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Studie: ZuGleich (2014), n = 2.006 Befragte 17 
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Ich bin tolerant

Ich akzptiere jeden, wie er
ist

Ich gehe auf andere
unvoreingenommen zu.

Zustimmung

Ablehnung

„Ich gehe auf andere 

unvoreingenommen zu.“ 

„Ich akzeptiere 

jede/n, wie sie/er 

ist.“ 

„Ich bin tolerant.“ 

„Ich stehe Fremden 

offen gegenüber.“ 
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 Die humane und demokratische Qualität einer Gesellschaft 
bemisst sich an ihrer Toleranz und am Umgang mit schwachen 
Gruppen.  

 

 

 

 Inwieweit werden Menschen unterschiedlicher Herkunft, 
unterschiedlichen Geschlechts und verschiedener sexueller 
Orientierung, Menschen mit und ohne Handicaps, mit oder ohne 
Arbeit in der Gesellschaft als gleichwertig anerkannt, oder aber mit 
Abwertung, Diskriminierung und Ausschluss konfrontiert?  
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178 Todesopfer rechter Gewalt seit dem Wendejahr 1990 sowie 
11 weitere Verdachtsfälle. 
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Entwicklung steht die Aufteilung der Städte in Zonen nach sozialen Kriterien und einer Quasi-

Privatisierung des öffentlichen Raumes.

Mit Hilfe »kommunaler Straßensatzungen« werden bestimmte Verhaltensweisen wie etwa das Betteln

oder das Alkoholtrinken außerhalb von Lokalen, als unerlaubt defi niert. So erhalten die Vertreibungen

durch Polizei und private Sicherheitsdienste ihre Legalität und Absicherung durch lokale

Polit ikerInnen. Das elementare Grundrecht auf Freizügigkeit wird somit an die Einkommenshöhe und

an sozial angepasstes Verhalten gekoppelt.

Die Umsetzung von Ausgrenzung durch zunehmende technische Perfektion auf videoüberwachten und

hightech- gesicherten Plätzen, Straßen und Stadtteilen, die von Polizei und privatenWachdiensten

kontrolliert werden, hat ein erschreckendes Ausmaß angenommen. Bekämpft werden dabei die

Obdachlosen, nicht die Armut. Dementsprechend mangelt es noch immer an einfachsten

Überlebenshilfen, an adäquaten Notunterkünften, an einfachem Zugang zu sozialen Leistungen und

Institut ionen, medizinischer Versorgung oder Wärmestuben. Als drastische Folge der Ausgrenzung

sterben jeden Winter et liche Menschen den Kältetod.

Konsens gegen »Milieus der Unordnung«

Im momentanen Umbau des tradit ionellen Sozialstaates geht es nicht nur um Sozialabbau, die

Demontage von Sozialeinkommen und sozialen Rechten. Es geht auch darum, auf der ideologischen

Ebene die Sozialstaatsidee bzw. bisherige Vorstellungen von sozialer Gerechtigkeit auszuhöhlen und

umzudefi nieren. An den Elementen einer repressiven Ausgrenzungsstrategie gegenüber verarmten

oder verelendeten Menschen und gegenüber »sozial auffälligen« Personen lässt sich der Versuch

nachweisen, einen gesellschaft lichen Konsens gegen diejenigen zu konstruieren, die der

»Gemeinschaft« auf der Tasche liegen.

In den Vertreibungsmaßnahmen und ihrer Begründung wird ein leistungsfähiger und produktiver

gesellschaft licher Kern beschworen. Die »Gemeinschaft« sind die imaginären »Bürgerinnen und Bürger

dieser Stadt«, deren Werte und Normen defi nieren, was »sozialverträglich« ist und was nicht. Die

Feinde dieser »Gemeinschaft« sind in erster Linie alle diejenigen, die nicht fl eißig arbeiten und

stattdessen Kosten verursachen. Von der Konstruktion einer »Problemgruppe« geht das Muster über

in eine gezielte Abspaltung und Ausgrenzung.

Die vom ehemaligen Bundesinnenminister Kanther init iierte Aktion Sicherheitsnetz, die mitt lerweile in

vielen Kommunen verankert ist, verstand sich in diesem Sinne als »Verteidigung der öffentlichen

Ordnung« gegen »Pennertum, Bettelei« und »Milieus der Unordnung«. Wenn erst einmal »menschlicher

Müll« defi niert worden ist, erscheint es nur konsequent, ihn auch entsprechend zu behandeln. An

dieser Stelle überschneiden sich Vertreibungspolit ik und die Motivation rechtsextremer Gewalttäter.

Deren Denkmuster beruhen u. a. auf strikter Ablehnung von vermeintlich Leistungsunwilligen und -

unfähigen und auf der ausgeprägten Identifi zierung mit bürgerlichen Werten wie Leistung, Status,

Karriere und Geld.

Die Übergriffe der Neonazis sind letztendlich eine extreme Überprojektion solcher Wertvorstellungen.

Die gesellschaft liche Ausgrenzung verstärkt das Gefühl der Täter, mit ihren Aktionen die Interessen

der Bevölkerung zu vertreten. »Asoziale und Landstreicher gehören nicht ins schöne Ahlbeck«, sagte

etwa einer der Täter, die am 27. Juli 2000 den 51jährigen Obdachlosen Norbert Plath zu Tode

geprügelt hatten. Diese erschreckend gewöhnliche Aussage zeigt, wie sehr sie sich damit im

Fahrwasser alltäglicher Diskurse bewegen.

Morde mit rechtsextremem Hintergrund

Lediglich bei zwei der sieben in der Öffentlichkeit bekannt gewordenen Morde an Obdachlosen seit

1999 erkennt die Bundesregierung eine rechtsextreme Motivation. Nicht als rechtsextrem eingestuft

werden weiterhin:

Die Ermordung des 52jährigen Obdachlosen Jürgen S. am 9. Juli 2000 in Wismar durch fünf laut

Polizeiangaben geständige Rechtsextremisten.

Der Mord an dem Obdachlosen Klaus- Dieter Gerecke am 24. Juni 2000 in Greifswald durch drei

Personen der ört lichen rechten Szene.

Die Ermordung des 60jährigen Sozialhilfeberechtigten Dieter Eich am 25. Mai 2000 in Berlin- Pankow

durch vier von Polizei und Staatsanwaltschaft als Rechtsextremisten eingestufte Täter.

Die Ermordung des 38 Jahre alten Sozialhilfeberechtigten Kurt Schneider am 6. Oktober 1999 in

Berlin- Lichtenberg durch vier laut Gericht rechtsextremist ische Skinheads.

Der Mord an dem Frührentner Egon Effertz am 17. März 1999 in Duisburg durch drei rechtsradikale

Hooligans.

0 
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Rassistischer Mord in Limburg

Am 23. Oktober 2014 wurde ein 55- jähriger Mann aus Ruanda in

einer Obdachlosenunterkunft im Hessischen Limburg von

Mitbewohnern brutal zu Tode geprügelt.

weiter ...
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Alle Jahre wieder: Budapest bläst zur adventlichen Jagd auf Obdachlose

Eine ganze Woche lang will man “Tag und Nacht” in einer "konzertierten Aktion von

Sozialarbeitern, öffentlichen Inspektoren und Polizei (...) verwahrloste Menschen in

Fußgängerunterführungen und Passagen aufspüren und garantieren, dass keine

obdachlose Person dort ohne Hilfe gelassen wird." Das ist die Fidesz-Umschreibung für

die alljährliche "Säuberungsaktion", bei der man die Zeugen des politischen und

gesellschaftlichen Versagens zu verbergen trachtet.

Effizient werben im

Pester Lloyd! Mehr.

Unterstützen Sie den Pester Lloyd!
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Hass Kriminalität Stigma 

Rechtsextreme Gruppierungen  

Wahlergebnisse 

 

 Rechtspopulismus in  

Politik & Medien  

 
Einstellungen  

in der Bevölkerung 

 

Abwertung und Ausgrenzung 

Individuelle Diskriminierung 

Institutionelle Diskriminierung 

Rechtsprechung  

Regeln von Institutionen  

Zugang zu Bildung,  

Arbeit,  

Gesundheit,  

Wohnraum 

 

 

Terror, 
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Mentalitäten, 
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Stereotype 
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http://www.polenum.com/politik_energie_umwelt_meinung/wp-

content/uploads/2015/01/df4f2af181_dts-image-8749-hmoatfpsrd-284-470-470.jpg 

„Ohnmächtig, 
betrogen  
und belogen.“ 
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Negativ gegenüber dem Islam 
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Dresden_pdaArticleWide.jpg 

Elitenkritik 
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Establish- 
ment 
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Leibild: Nationales Christentum 
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http://p5.focus.de/img/fotos/origs4429963/4788239229-w300-h199-o-q75-p5/demo-des-

islamkritis-44015157.jpg 

Wahre  

Toleranz 
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https://volksbetrugpunktnet. 

https://volksbetrugpunktnet
https://volksbetrugpunktnet
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Gruppenbezogene 
Menschen-

feindlichkeit 
(gegen Eingewanderte, 

Muslime, Asylsuchende, 
nicht-Heterosexuelle, 

Frauen; 
Antisemitismus 

Anti-EU 
Anti-USA 

Nationalismus 

 
Demokratie-/ 
Elitenschelte 

Law-and-
Order 

Autoritaris
-mus  

Wut, 
Hass, 

Gewalt 
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GMF Syndrom 

Abwertung von 
Langzeitarbeitslosen 

Ideologie der  
Ungleichwertigkeit 

Antisemitismus 

Islamfeindlichkeit 

Rassismus 

Fremdenfeindlichkeit Abwertung von 
Asylbewerbern 

Abwertung von Sinti und 
Roma 

Abwertung von 
Obdachlosen 

Etabliertenvorrechte 

Homophobie Sexismus 

Abwertung von Behinderten 

 



www.uni-bielefeld.de/ikg 
22 

Ausdrucksweisen: traditionell 

Offen: nah, heiß, direkt 
nicht gebremst durch soziale Normen der Toleranz 
 

• über traditionelle Stereotype:  
Mitglieder einer Gruppe X sind dumm, faul, träge, ungepflegt, psychisch 
instabil oder physisch nicht belastbar, nicht vertrauenswürdig, kriminell, 
unmoralisch  

• Übergeneralisierung/ pars pro toto:  
Alle werden für Taten Einzelner verantwortlich gemacht  

• messen mit doppeltem Standard:  
Taten einer „Fremdgruppe“ werden anders beurteilt als die Taten der 
„Eigengruppe“ (Kavaliersdelikt)  
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Ausdrucksweisen: modern 

Subtil: fern, kalt, indirekt, über Umwege 
wenn soziale Normen die offene Kommunikation 
unterbinden. 
Auch, wenn der Kommunikator diese Norm teilt und meint, keine 
Vorurteile zu haben.  
Aversive Emotionen z.T. früh gelernt, tief verankert 
 

• höflichere Version traditioneller Stereotype 

• scheinbar positive Stereotype 

• Verweigerung von Sympathie und Anerkennung 

• Überbetonung kultureller Unterschiede 

• Betonung individueller Gleichheit,  
Verneinen struktureller Diskriminierung   
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Abnehmend von 2011 auf 2014 
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Relativ konstant von 2011 auf 2014 
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[FES / IKG Studie „Fragile Mitte“; Zick & Klein, 2014 

 

Abwertung von obdachlosen 
Menschen 
 



www.uni-bielefeld.de/ikg 

[FES / IKG Studie „Fragile Mitte“; Zick & Klein, 2014 

 

Besondere Gruppen? 
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nach Altersgruppen 
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Demokratiemisstrauen 
(Politikverdrossenheit) 

Zustimmung in 
% 

Leute wie ich haben sowieso keinen Einfluss 
darauf, was die Regierung tut. 

51,7 

Politiker umgehen die bestehenden Gesetze, 
wenn es um ihre eigenen Vorteile geht. 

75,1 

Politiker nehmen sich mehr Rechte heraus als 
normale Bürger. 

75,6 

Die demokratischen Parteien zerreden alles 
und lösen die Probleme nicht. 

73,1 
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Empfundene Bedrohung des 
Lebensstandards durch Eurokrise 

Zustimmung 
in % 

Der Lebensstandard deutscher 
Steuerzahler ist durch die Eurokrise 
erheblich gefährdet. 

38,5 

Ich mache mir wegen der Eurokrise 
ernsthaft Sorgen um die Ersparnisse 
deutscher Bürger. 

42,7 



www.uni-bielefeld.de/ikg 

------> 

Zustimmung 
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Eine ökonomistische Bemessung der sozialen 
Welt ist bei ca. 25% feststellbar,  
% 2011, gewichteter Datensatz 

26,8

20,7

29,4
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Menschen, die wenig nützlich
sind, kann sich keine
Gesellschaft leisten

Menschliche Fehler können
wir uns nicht mehr leisten

Wir nehmen zuviel Rücksicht
auf Versager
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IKG 

Ökonomistische Meinungen 
Hövermann & Groß (2014) 
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• Ich stimme... voll / eher / teil-teils / eher nicht / überhaupt nicht zu. 

 

• Die Wut der Bürger auf die Zuwanderung ist absolut verständlich.  23% 

• Fremde Einflüsse auf unsere Kultur müssen auf ein  
vernünftiges Maß begrenzt werden.           40% 

• In Deutschland darf man nichts Schlechtes über Ausländer und  
Juden sagen, ohne gleich als Rassist beschimpft zu werden.     58% 

• In Deutschland kann man nicht mehr frei seine Meinung äußern,  
ohne Ärger zu bekommen.                                                             28% 

 

 

Wut, Hass und Lust an Unkorrektheit 
 
[FES / IKG Studie „Fragile Mitte“; Zick & Klein, 2014 
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... in unruhigem Klima 
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Wurzeln 
Wirkungen 
Auswege 



www.uni-bielefeld.de/ikg 

Ursachen menschenverachtender Vorurteile 

 INTRA-PERSONAL 
 
 

 INTER-PERSONAL 
 
 
INTER-GRUPPAL 
 

 
STRUKTURELL 
/IDEOLOGISCH 
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Persönlichkeit? 
Sibley& Duckitt (2008) Metaanalyse 71 Studien, 22.000 Probanden  

Traits und menschenfeindlichen Einstellungen 

 Geringe Offenheit für Erfahrung + Verträglichkeit 

 Effekte moderiert 

 -  Offenheit durch rechtsgerichteten Autoritarismus 

- Verträglichkeit durch Soziale Dominanzorientierung 

Sozialisationsumgebung bedeutsamer als Dispositionen 

 

Empathie, Perspektivenübernahme 

 

„Mitte-Studie“ (Friedrich-Ebert Stiftung) 

Lebenszufriedenheit 

geringer Selbstwert, Misstrauen, Verschlossenheit 

Eindruck, bei anderen nicht sehr beliebt und geachtet zu sein 

 Motiv-Befriedigung 
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Menschen werden abgewertet, diskriminiert, 
ausgeschlossen, weil sie Mitglieder 
vermeintlich “schwacher” Gruppen sind. 

Was zu beobachten ist 
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Was zu beobachten ist 

 
 
Das beginnt bisweilen ganz 
unbewusst und auf der Grundlage 
‚harmloser‘ Kategorisierungs- 
und Stereotypisierungsprozesse … 
 
 

Menschen werden abgewertet, diskriminiert, 
ausgeschlossen, weil sie Mitglieder 
vermeintlich “schwacher” Gruppen sind. 
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Menschen werden abgewertet, diskriminiert, 
ausgeschlossen, weil sie Mitglieder 
vermeintlich ‘schwacher’ Gruppen sind. 

Was zu beobachten ist 

 
 
…. die Grundlage für 
Identifikations- und 
Abgrenzungsprozesse 
sind … 
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• Kontxt (Gesellschaft) bestimmt die Kategorien (Gruppen) und deren 
Salienz (Bedeutsamkeit). 

• Um sich zu orientieren, halten Mitglieder Ausschau nach 
identitätskonsistenten Verhaltensweisen anderer, besonders 
zentraler Gruppenmitglieder (Eliten, Vorbilder). 

• Selbstkategorisierung geht mit Selbst-Stereotypisierung einher. 
 

 Selbst-Kategorisierung  
  sozialen Identität  
  Gruppenprozesse (Konformität etc.)  
  Integration durch Radikalisierung 

Ideologische + Inter-gruppale Ebene 
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Die äußerste Abwertung: Dehumanisierung 

• stärkste Form des Vorurteils (Allport, 1954) 

• bezeichnet die Negierung von Menschlichkeit 
gegenüber anderen Personen (Haslam, 2006); sie 
werden als weniger wert wahrgenommen 
(Kelman, 1973) 

• Soziologisch beginnt Dehumanisierung damit, am 
anderen Menschen das Unterschiedliche 
wahrzunehmen oder sogar erst zu definieren ( 
Blau, 1979; Sutterlüty & Neckel, 2006).  
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Grundvorraussetzung für Humanisierung (nach 
Harris & Fiske, 2006, 2011) 
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• Modell einer gemeinsamen Eigengruppenidentität  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

BIAS Map (nach Cuddy et al., 2007, dt. Übersetzung: Asbrock, 2008) 
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Auswirkungen 

• Dehumanisierten Personen wird die Fähigkeit 
abgesprochen, moralisch zu handeln (Gray, Gray, & 
Wegner, 2007). 

• Verhalten gegenüber Mitgliedern der dehumanisierten 
Gruppe findet nicht mehr in den üblichen Schranken 
gesellschaftlich akzeptierter Normen und Werte stattfindet, 
sondern sie werden de-individualisiert (Bar-Tal, 1990; 
Kelman, 1973; Opotow, 1990).  

• Sie werden nicht als moralisch schutzbedürftig und 
deshalb nicht mehr als überhaupt moralisch zu behandeln 
angesehen (Kelman, 1973).  
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• Dehumanisierten wird weniger Empathie 
entgegengebracht (Cehajic, Brown, & Gonzalez, 2009) 

• Ihnen wird weniger geholfen (Cuddy, Fiske, & Glick, 2007; 
Vaes, Paladino, Castelli, Leyens, & Giovanazzi, 2003; Zebel, 
Zimmermann, Viki, & Doosje, 2008) 

• Dehumanisierung der Opfer erleichtert den Täter_innen 
das Töten ihrer Opfer, beziehungsweise liefert es ihnen 
eine subjektive „Rechtfertigung“ ihres Verhaltens (Schwartz 
& Struch, 1989; Tajfel, 1981).  

• Dehumanisierung wird als Grundvoraussetzung von 
Genoziden aufgefasst (Savage, 2013).  
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Orientierungen, die die Abwertung erleichtern  

(GFE Europe) 

Wohnungslose 

Menschen 

Autoritarismus 

Konservatismus 

Dominanz- 

orientierung 

Machtlosigkeit 

Nationaler 

Identifikation 

Ost- 
West 

Einkommen 
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• vermitteln Wissen und bieten Erklärung 

• schaffen Bindungen in der Eigengruppe 

• erhöhen den eigenen Selbstwert 

• bieten Anerkennung durch andere 

• legitimieren Unterschiede, Hierarchien, 
Diskriminierung, Ausschluss, Gewalt  

Warum die Vorurteile gute Werkzeuge 
sind, um Wirkungen zu erzeugen: 
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... in unruhigem Klima 
 
 
Spaziergang 
Hinter den Gardinen 
Wurzeln 
Wirkungen 
Auswege 
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Stigmatisierungen 

Entsolidarisierung 

Diskriminierung 

Desintegration 

Krankheit 

Gewalt 

Kosten
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Stereotype Threat 
Spillover 
psychisches well-being, 
Gesundheit etc. 
(Inzlicht, Tullett & Gutsell, 
2012) 

Stigmatisierung durch Stereotypen-
Bedrohung 
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Entsolidarisierung von Hilfsbedürftigen  
(Survey: 2010) 

2,1

2,2

2,3

2,4

2,5

2,6

2,7

2,8

Arm niedriges
Einkommen

mittleres
Einkommen

höheres
Einkommen
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Gesundheit (Ziegler & Beelmann, 2009) 

 

• Stärkste Wirkungen bei psychischer Gesundheit: 
Stresserleben, Wohlbefinden, psychischen Erkrankungen (z.B. 
depressiven Störungen); aber auch bei körperlicher 
Gesundheit kausale Zusammenhänge (z.B. Hypertonie und 
Herzerkrankungen).  
 

• Moderatoren: Frequenz, Dauer und der Art der Belastungen ab (z.B. 
akut vs. chronisch), sowie individuellen Bewältigungsstrategien und -
ressourcen, Identitätsbindung, social support etc.  

• Mediator: Diskriminierungserfahrungen werden (indirekt) über 
subjektiv erlebte oder tatsächliche soziale Benachteiligung oder 
soziale Ungleichheit vermittelt.  
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Gewalt 
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Wirtschaftliche Kosten 

58 

• Inverse Beziehung 
Behandlungsteilnahme und 
Wahrnehmung von Stigmata  
(Satcher, 199; Corrigan & Rüsch, 
2002) 

• Weniger als 30% der Menschen 
mit psychischer Erkrankung 
suchen Behandlung auf 
(Epidemeologic Catchment Area 
Study 1990er Jahre) 
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... in unruhigem Klima 
 
 
Spaziergang 
Hinter den Gardinen 
Wurzeln 
Wirkungen 
Auswege 
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Weg der Toleranz 
Gleichwertigkeit vermitteln 
 
 

Dehumanisierung aufhalten 

Toleranz vermitteln und erleben 

Zivilcouragierte Bildung entwickeln 

Ungleichwertigkeit beobachten und vermitteln 

Leitbilder der Gleichwertigkeit betonen 
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Dehumanisierung vermindern 

• Kontakt (Capozza, Trifiletti, Vezzali, & Favara, 2013; 
Tam et al., 2007; Vezzali et al., 2012)  

• Gemeinsame Identität (Albarello & Rubini, 2012) 

• Individualisierung der anderen Person (Swencionis 
& Fiske, 2014)  

• Fokus der Bewertung, der auf die zu bewertende 
Person gerichtet wird (Haslam & Bain, 2007).  

• . . . 
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• Gemeinsame Gruppenidentität  
(Gaertner, Dovidio, Anastasio, Bachman, & Rust, 1993): 

– betont eine gemeinsame Gruppe, wie „die Menschheit“, statt unterschiedlicher 
Gruppen oder das Individuum (Gaertner et al., 1993). Die Betonung einer 
gemeinsamen Eigengruppe hat positive Einflüsse auf die Intergruppen-
Beziehungen und reduziert Dehumanisierung (Gaunt, 2009).  
 

• Mehrfachkategorisierung „Viele Identitäten) 
(Crisp, Hewstone, & Rubini, 2001).  

– betont nicht eine gemeinsame Eigengruppe, sondern die Zugehörigkeit zu vielen 
unterschiedlichen Fremdgruppen (Crisp et al., 2001). Bei Mehrfachkategorisierungen 
werden die zu bewertenden Personen mehr individualisiert (Albarello & Rubini, 2012; 
Crisp et al., 2001). Dies ist relevant, da De-Individualisierung ein wichtiger Bestandteil 
von Dehumanisierung ist (Haslam & Bain, 2007).  
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Toleranz 

Erlaubnis 
 

Macht-

asymmetrie  

Ko- 

Existenz 
Konfliktvermei-

dung,instrumen-

tell 

Respekt 
Gleiche Rechte 

aus moral. 

Gründen 

Wert-

schätzung 
Ethnische 

Präferenz der 

Wert-Diversität 

(angemessene) Toleranz üben 
(Forst, 2003) 
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wahrnehmen  

interpretieren 

Verantwortung 

übernehmen 

Strategie 

wählen 

handeln 

Courage 



www.uni-bielefeld.de/ikg 

(Un-)Gleichwertigkeitserleben 

36 % Zustimmung: 

“Bettelnde Obdachlose sollten 

aus den Fußgängerzonen  

entfernt werden.” 
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KZ Mauthausen, Außenstelle Ebensee, 7.5.1945 

Gleichwertigkeit braucht Freiheiten und 
manchmal dazu die Befreiung von 
Ungleichwertigkeit 


